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ZUR ARABISCHEN TERMINOLOGIE DES HERRENFRISEURHANDWERKS 
IN I†ÊÂR/JERUSALEM 

 
 

AHARON GEVA-KLEINBERGER 
 
 

Bei seinen dialektologischen Forschungen in vielen Gebieten der arabischen 
Welt hat Peter Behnstedt sich des öfteren auch mit den traditionellen Berufen 
und ihrer jeweiligen Fachterminologie befaƒt, was sich in vielen der von ihm 
veröffentlichten Texte niedergeschlagen hat. Deshalb hoffe ich, daß dieser be-
scheidene Beitrag zur Friseurterminologie in i†ÊÂr das Interesse des Jubilars 
finden möge. 

 
Der Informant 
Mu˙ammad Xw„ß ist ein junger Friseur aus i†ÊÂr, Ost-Jerusalem, wo es 

zahlreiche Friseure gibt1. Er arbeitet nebenbei als Reinigungskraft der Institute 
of Advanced Studies der Hebräischen Universität, um sein Einkommen auf-
zubessern. Während meines Aufenhalts an diesem Institut habe ich ein paar 
Aufnahmen über sein Handwerk gemacht, um einen Einblick in seine Welt zu 
bekommen2. Das Folgende ist eine kleine Forschung über den Bereich des 
Herrenfriseurhandwerks. Mu˙ammad hat versucht, den städtischen Dialekt von 
Jerusalem nachzuahmen, folglich gibt es keine Einheitlichkeit bei den Kon-
sonanten, z.B. verwendet er manchmal q, wie in i†ÊÂr und manchmal ', wie 
im städtischen Arabisch von Jerusalem, sowie häufiger ≤ als Û. 
 

                              
1 Cohen (2001, S. 64), erwähnt das Herrenfriseurhandwerk in Jerusalem am Anfang 
des 17. Jahrhunderts im Rahmen des türkischen Áammåm. Er schreibt: “At the be-
ginning of the 17th century there were four major bathhouses in Jerusalem: ˙ammåm 
al-sul†ån, ˙ammåm al-©ayn, ˙ammåm al-batrak and ˙ammåm al-shifå. Each of them 
was located in a different neighborhood and was leased to a different member of the 
guild of bathhouse janitors. Since the janitor had to be knowledgeable in his work, he 
usually was a ‘master’ (mu©allim, ustå), and was helped in carrying out his functions 
by journeymen and technical assistants (ßåni©, mudawlib li-l˙ammåmåt). To ensure 
proper service, the kadi had each guild member vouch for a colleague, undertaking to 
have him appear in court whenever summoned. The guild however, also included 
other professionals -the barbers (˙allåq)- as equal members whose services were ini-
tially available to the public in the bathhouses, though some of them by now operated 
separate shops in town”. 
2 Um dem Informanten die Begriffe besser zu erklären, habe ich das Duden Bil-
derwörterbuch (Haar- und Barttrachten (34) und Herrenfriseur (s. 106)) verwendet. 



82 Aharon Geva-Kleinberger 

Allgemeines 
Der Friseur, der Männer frisiert il˙allå'3, wie Mu˙ammad selbst, heißt 

ri≤≤åli. Der Beruf des Damenfriseurs, (sittåti), gilt als schwieriger und 
benötigt einen geschickteren ('aß©ab w 'amhar) Friseur4. Der Beruf selbst 
heißt ˙lå'a, das nomen vicis heißt ˙al'a. Die tamπÚ†e ist eine relativ kom-
plizierte Frisur. Dieser Begriff wird besonders für Frauen verwendet. Ein all-
gemeiner Begriff für das Haarschneiden ist 'aßßa, z.B. 'aßßet ri≤≤ål. Eine 
moderne Art der Frisur ist da''a, z.B. idda''a, lmø∂a lÛdÚde5. 
 
Das Gespräch mit dem Kunden 
Der Informant erzählt: Zuerst setzt der Kunde sich auf den Stuhl. Wir sa-

gen: Wie geht es? Was gibt es Neues? Willkommen! (kÚf ˙ålak, πÂ 'axbårak? 
Ahla w sahla, marå˙eb). Wie möchten Sie es? (kÚf bit˙ibb minsawwÚlak?). 
Was für eine Frisur möchten Sie, daƒ wir machen? ('ayy ˙al'a bit˙ibb 
minsawwÚlak?). Schneide es so, wie es mir gut steht! / Schneide es mir mo-
disch! / Stufe Eins oder Null auf der Maschine! Schneide mir die Haare in 
der Mitte und laƒ mir die hinteren Haare lang/ganz kurz! (˙ilw ©a-lwu≤eh!/ 
©a-lmø∂a!/ ya wå˙ad, ya ßifer!/ ©a-l'åxer!/ 'imli nußß iππa©er w xalli ππa©er 
itta˙tåni). Wir geben ihm Kaffee zu trinken (minπarrbo 'ahwe). Bitte 
schneiden, aber nicht zu kurz (xaffifli πwayy, miπ ya©ni ©a-l'åxer. 'iπi w 
minno). Du zeigt es ihm bei den Koteletten (bit©allimlo ©ind issawålef). Ist es 
so in Ordnung? (håda kwayyes?) Wenn nicht, dann muƒt du ihm etwas weg-
nehmen ('iza miπ kwayyes, bit'imlo πwayy). Dann stellst du den Knopf der 
Maschine nach oben (tirfa©lo zirr ilmåkine la-fø'). Wenn jemand Pickel hat, 
sagt er (©ind il˙aråra bi'Âl): “Nicht zu fest!” (etπiddeπ!). Wir respektieren den 
Kunden (mni˙trem izzbÂn). Das Wichtigste ist, ihn wie einen Gast zu be-
handeln ('åxer 'iπi bit∂ayyfo). Du läƒt ihn setzen, damit er sich wohlfühlt 
(bit'a©©do, ya©ni yitrayya˙). Wenn er unzufrieden ist, dann müssen wir ihm 
beruhigen (H'im lo merutséH, låzem nerwÚ[']). Reg dich nicht auf, mein Lie-
ber! (˙ayyåk 'á¬¬a, ©ammi!, wörtlich: Gott soll dich leben lassen, mein On-
kel!) Du bekommst es umsonst! (xallÚ ©al„na!) Dieses Mal machen wir es dir 
gratis! (balåπ ha-lma®®a ta©†Úna!) Nächstes Mal bezahlst du wieder! (tåni 
ma®®a!). Onkel, sei uns nicht böse! (ya ©ammi tiz©aleπ minna!). Mit einem 
freundlichen Wort kannst du ihn beruhigen (bi-lkilme lekwayyse tra∂∂Ú). Du 

                              
3 Im arabischen Dialekt von Ägypten heiƒt der Beruf mizayyin. Ein Friseurwitz findet 
man in einem Text aus Kairo, der im September 1974 von M. Woidich dort aufge-
nommen wurde. Siehe: Fischer und Jastrow (1980, S. 230). isSahli (2001, s. 413), er-
wähnt ilmuzayyen neben il˙allå'. Vgl. auch ilBarghuti (2001, S. 345). 
4 Bei den alten Ägyptern bedeutete der Titel jr-πn wörtlich „Haarmacher“. Speidel 
(1990, S. 105), schreibt: “Man wird deshalb annehmen dürfen, daƒ die Haupttätigkeit 
der Friseure in der Haarpflege bestand. Direkte Belege für diese Tätigkeit finden sich 
allerdings nur wenige und nur aus dem Bereich der Privathaushalte”. “Als Friseure 
waren diese Beamten auch an den Sonnenheiligtümern und Pyramidentempeln mit der 
Schönheit des Königs beschäftigt. Dies wird ausdrücklich durch die s˙kr-Titel 
(“Schmücker...”), die von einigen der Hoffriseure getragen wurden, bestätigt” (S. 107). 
Vgl. Behnstedt (1997, S. 692-3) “Friseur”: mzayyin in Aleppo, aber ˙allåq fast in 
ganz Syrien. 
5 Die Engländer gelten heutzutage als führend im Bereich des Herrenfriseurs in der 
Welt. Magazine wie Hair and Beauty Inspirations und Hair Flair sind weltbekannt. 
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zeigst es ihm im kleinen Rundspiegel, so, von hinten (bitwarrÚ bi-lmråye 
zz∆Úre, h„k mdawwara, tib'a min wa®a). 
Wenn jemand noch nicht verheiratet ist, wünscht man ihm: Hoffentlich bald 

eine Hochzeitsfrisur! Gott möge es dir wohlbekommen lassen! Wohl be-
komm’s o Bräutigam! ('inπa¬¬a ˙al'at il©urus! 'á¬¬a yin©am ©al„k, tislam! 
Na©Úman ya ©arÚs!) Wenn ich (mit dem Schneiden) fertig bin, sage ich zu 
ihm: Wohl bekomm’s! Dann wasche ich ihm die Haare (lamma fi l'åxer 
ba'ullo na©Úman, ba∆sillo πa©ro). Ich sagte Dir: “Wohl bekomm’s?”. Erst wenn 
ich “Wohl bekomm’s” sage, bin ich fertig ('ultillak na©Úman? lamma ba'ullak 
na©Úman, ya©ni xalaßet6). Dann föne ich ihn (w ba©d„n 'asaπwirlo yyå). Er 
erzählt dir alles und du erzählst ihm auch alles (yifta˙lak w 'inti tifta˙lo)7. 
Alles muƒ ausgewogen sein. Du muƒt auch vorsichtig sein, damit du ihn 
nicht verletzt (kull 'iπi yib'a mutanåseq. Låzim tintibeh ma©å ©aπån ma 
ti≤ra˙øπ). 

 
Haarschneiden 
Wenn alles mit der Rasiermaschine weggeschnitten ist, heiƒt es kas˙a oder 

kullo kase˙. Wenn man den Hinterkopf schert oder eine Stoppelfrisur wie das 
Marinekorps (˙al'at marÚnz) macht, so gilt dies zwar als der letzte Schrei 
('åxer mø∂a ya©ni ßifer = die allerletzte Mode ist (Stufe) Null (auf der Ma-
schine), aber unschön und als Versuch die Juden nachzuahmen. Die Nacken-
linie, ˙izz irra'be, kann rund (mdawwar) oder gerade (wörtlich: viereckig) 
sein. Die Koteletten (sawålef) sind gemäƒ der Mode heutzutage kurz (he'ßår8) 
oder lang (†wål). Sie können auch mittellang (wus†a) sein, bis zur Hälfte des 
Ohres (la-nußß iddån). Der Informant erwähnt, daƒ die alten Leute die Haare 
färben oder Henna auftragen (˙inne samra, πa'ra aw kastaniyye dunkles-, 
blondes-, oder kastanienbraunes Henna). 
Laut Muhammad ist es sehr komisch, wenn einer kommt und viermal mit 

dem Messer ganz kurz geschnitten werden will (wå˙ad, ßifer, ©a-lmÂs, ti˙li' 
kullayáto, bi-ππafra Nummer Null oder Eins mit dem Rasiermesser oder alles 
mit dem Messer). Mein Informant meinte, ein-, zweimal sei in Ordnung, aber 
einige Kunden wollen es viermal. Er erzählt: “Ich beginne zu lachen und 
sage: Wieso viermal, das geht nicht, da wird ja dein ganzer Kopf blutig” 
(tidba˙ råsak, wörtlich: “so schlachtest du deinen Kopf!”). Jedoch, wenn der 
Kunde es will, macht man es ihm viermal. Die Israelis, gemäƒ dem In-
formanten, machen es viermal, aber auf Stufe Zwei (des Gerätes). Viele Kun-
den wollen eine ganz kurze Frisur (xafÚf, xafÚf-xafÚf kurz oder ganz kurz). 
Andererseits gibt es Leute, die das nicht mögen und alles gleich lang haben 
wollen. Einige Männer wollen ihre Augenbrauen gezupft haben, und der 
                              
6 Vgl. Barthélemy, S. 837, na©Úman: “souhait de santé, de bien-être à qqn qui vient 
de se faire raser, qui revient du ˙ammåm, oui qui a fait un somme; ce à quoi répond 
'álla y±n©em ©al„k”. 
7 Vgl. Hebräisch: die Wurzel s-p-r in pi©©el bedeutet sowohl “Haare schneiden” als 
auch “erzählen”. Siehe Even-Shushan (1985, S. 1835). G. Dalman (1964, Band V, S. 
71) schreibt: “Der gallåb von Ez. 5,1 entsprechende sappår des jüdischen Rechts ist 
als berufsmäƒiger Barbier anzusehen. Vor ihm gilt der aramäische Spruch: l„t sappår 
dimsapp„r legarm„h ‘Es gibt keinen Barbier, der sich selbst rasiert’”. 
8 Hier ist anlautendes ' zu h dissimiliert; dieselbe Erscheinung findet man in Haifa 
und Jerusalem. Siehe z.B. Levin (1995, S. 22). 
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Friseur zeichnet sie dann nach (il˙awå≤ib baraffé˙om w barsémom)9. Die jun-
ge Generation färbt vorne gelbblond und brünett (bißbu∆u min fø' 'aπqar w 
'asmar). Was als sehr modisch gilt, ist der dünne Oberlippenbart, schmal wie 
in Stift (πawåreb rfå© zayy il'alam). Heutzutage trägt man nur sehr selten 
breite (xmål) Oberlippenbärte. Anders als in Syrien10, gibt es im Dialekt von 
i†ÊÂr keinen Unterschied zwischen li˙ye und da'en, beide bedeuten “Bart”. 
Man verwendet das Verb saπwar (fönen) aus dem französischen séchoir 
(Fön), z.B. saπwirli yyå! (föne mir die Haare!). Ein anderes interessantes 
Verb ist xan≤ar (einen Spitzbart machen), z.B. txan≤irlo (“du machst ihm ei-
nen Spitzbart”). 
 
Preise 
Eine normale Frisur kostet 25 NIS (ungefähr 4,50 Euro), einfaches Haare-

schneiden kostet lediglich 10 NIS (weniger als 2 Euro). Bartstutzen: 10 NIS. 
Der Bräutigam bezahlt 170 NIS, (31 Euro), die Braut jedoch bei einem Da-
menfriseur (©ind issittåti) 3000 NIS (circa 540 Euro), alles inklusive. 
 

                              
9 Vgl. Aryeh Levin (1995, S. 39). 
10 Vgl. P. Behnstedt (1997, S. 632-3, 838-9), die Begriffe “Schnurrbart” und “Kinn”. 
Dalman (Band V, S. 261), schreibt: “eine Bitte kann ausgesprochen werden mit den 
Worten daxÚl ©ala £a˚nak ‘ich flehe an bei der Ehre deines Barts’”. Ein Eid kann 
lauten: wi˙jåt haπ-πårib “Bei dem Leben dieses Schnurrbarts” oder wi˙jåt hal-le˙j 
“Bei dem Leben dieses Kinnbarts”. (S. 263), “kull da˚n laha muπ† Nach dem Sprich-
wort hat jeder Bart seinen Kamm”. 
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Andere Begrif fe 
 

 
Gesicht stei le 
 
πawåreb 
πa©er 
πa©er miπ ka¡Úf ha-l'add 
πa©er nå©em 
πa©er xiπen 
li˙ye, da'en 
din„n 
˙awå≤eb 
wu≤uh 
∆urra 
______________________________ 
 
Haarschneiden 
tas˙Úb, ilkafe© 
ta¡bÚ† 
tamπÚ†e 
tamπÚ† 
tamπÚ†e la-wara 
πawåreb ma©a saksÂke kåmel 
li˙ye ©arÚ∂a 
li˙ye bidÂn πawåreb (issunne) 
 
saksÂke mø∂a ÛdÚde 
πanab SÂri 'argøzi 
da'en xan≤ar 
πalÚπ 
†awÂs 
ilba††a, dababÚs, kotsím (Hebräisch) 
taltalím (Hebräisch) 
nigro 
'aßla© irrås 
∂ammet πa©er, danabe 
barÂke 
birza≤≤i/birzakki 

 
 
 
Oberlippenbart 
Haare 
kein dichtes Haar 
weiches Haar 
hartes Haar 
Bart 
Ohren 
Augenbrauen 
Gesicht 
Schopf 
 
 
 
Toupieren 
Façonschneiden 
Damenfrisur 
Kämmen 
nach hinten frisieren 
Oberlippenbart mit vollem Kinnbart 
Vollbart 
Vollbart ohne Oberlippenbart (nach  
der Sunna) 
moderner Kinnbart 
syrischer Oberlippenbart à la 
Karagöz 
Spitzbart 
Schläfenlocken 
Hochfrisur (wörtlich: Pfau) 
Igelfrisur (wörtlich: Entenfrisur) 
Locken 
Afrolook 
glatzköpfig 
Pferdeschwanz 
Perücke 
Schopf nach vorne (nach der 
italienischen Friseurfirma Versacchi) 
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Utensilien des Friseurs 
 
ma©≤Ân, ma©≤Ân le˙lå'a 
mu†arri 
≤illi, ≤il≤il„t 
πåmbo 
ilma'aßß, ≤åkwar 
il≤illex 
muπu† 
muπu† ßifer  
furπåt iππa©er 
laff iππa©er 
måkinet il˙awå≤eb 
mÂs (blatÚn), πafra 
mÂs la-taπfÚr iππa©er 
seπwår, ilf„r 
ilmåkine, måkinet il'Úd/ ilyadawiyye 
måkine la-ddån w ilmanaxÚr 
måkinet sa˙b iππa©er 
mikatt iππa©er 
il'addå˙a  
maddet ta©qÚm 
måkinet ta©qÚm 
ßabÂne 
mikyå≤ 
mråy 
pød®a 
πabbe 
ilbaπakÚr 
maryÂl, maryÂl le˙lå'a 
ilkr„k (türk: kürek), ilkaff 
laffet irra'abe 
ilkursi taba© le˙lå'a 
il≤akk taba© le˙lå'a 
maxsalet iππa©er 
mraππ ilmayy 
kalønya 
ruxßet le˙lå'a, iππihåde 
 

 
 
Creme 
Rasierschaum für den Bart 
Gel, Gel Gillette 
Shampoo 
Schere, Jaguarschere 
Messerschleifen 
Kamm 
Messer Stufe Null (Maschine) 
Haarbürste 
Thermobürste 
Heiƒluftkamm 
Rasiermesser (Platinum) 
Effiliermesser 
Fön 
Haarschneidemaschine 
Maschine für Nasen- und Ohrenhaare 
Kreppeisen 
Nackenpinsel 
Feuerzeug11 
Desinfektionsmittel 
Desinfektionsmaschine 
Seife 
Make-up, Schminke 
Spiegel 
Puder 
Alaun 
Handtücher 
Frisierumhang (Haarschneidemantel) 
Kehrschaufel 
Papierkragen 
verstellbarer Frisierstuhl 
Verstellbügel 
Waschbecken 
Toilettenwasser 
Parfümzerstäuber 
Meisterbrief 
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